
Besprechungen

5!  9 dieser tatsächliche Zustand scheint ber hier, WL auch 1Ur stillschweigend un
vielleicht dem ert selbst SAl nıcht bewulßst, ZUr Norm erhoben Yalık dagegenmü{fßte wohl der Dogmatiker der Theologie Eınspruch erheben. Schade, da{fß die
sSsOoNstiten zut AUSBESLALLELE Arbeit des Namen- un: Sachverzeichnisses ermangelt.

VO Nell-Breuning S3
Bichrodt, Na lth: Der Heilige ın Israel. Jesaja HZ (Botscha des AT, I

8O (147 S Stuttgart 1960, Calwer Verlag. 8.80
D: Erklärung dieser theologisch gefüllten Kapıtel durch einen Autor, der

sıch die theologische Durchleuchtung des verdient yemacht hat; nımmt
INa  - mıt besonderem Interesse ZUr Hand Man wırd ıcht enttäuscht. Ohne vıel auf
textliche Eıiınzelheiten un tachliche Sonderfragen einzugehen, 1St E.s Kommentıie-
IUNS Sanz autf dıe Erhebung des relig1ösen Gehaltes jedes einzelnen Sınnabschnittes
konzentriert. Er wırd 1n einer reiten Einfachheit un Klarheit dargelegt, dıe VO  -
eiınem SOTSSame: Bedenken und Meditieren des Prophetenwortes Der Zael-
SETZUNG des Kommentars entsprechend werden dabe1 die Gedanken oft bıs AA kon-
kreten relig1ösen Sıtuation des Lesers AauUsSsSCZOCNH, hne Je 1n gemachte „Anwendun-
G  gen abzugleiten und hne die konkrete geschichtliche Sıtuation, 1n dıe das Wort
ursprünglıch hıneingesprochen wurde, aufßer acht lassen. Wıe sofort 11
feststellt, gılt CS S  s „beides sehen, die konkreten iırdıschen Zeitverhältnisse
und die yöttliıche Wirklichkeit, die 1n iıhnen einen Zeugen gefunden hat“ (12) Eıne
Eınleitung, die die Grundlinien der Interpretation entwickelte und eine (Jesamt-
schau des Propheten un seıines Buches darlegte, 1St diesem Band och nıcht be1-

egeben. S1e 1St für den zweıten Band ber Is 15—23; 78 —39 angekündigt. SO dür-

NCHNNCNH, die VOIN Interesse sınd
WIr uns vorläufig darauft beschränken, einıge Einzelzüge der Auslegung

Der Kommentar tolgt, Vorwegnahme VO Nap: 6 den Antang, 1im
SanNzCcnN der Textfolge des Buches Textänderungen sınd relativ selten. Der
schnitt 5’ —O wırd W1e€e üblich hınter 9, eingeordnet, 10, — dagegenanerkannter Verwandtschaft nıcht Y —— SCZOHCN. Eıne interessante Umstel-
lung, dıe dıe Deutung merklich beeinfluft, findet sıch 1n Kap Hıer 1St 8) 1611
hinter S, und 8, 18 hınter 87 ZESELZEL. 8y 1— 72 wırd als einheıtliche AnweısungGottes ZA0ETE Beschriftung un Versiegelung der großen Tatel verstanden, ındem 8’
mi1t imperatıvisch velesen un 83 „meıne“ 1n „deıine“ Jünger verändert wiırd.
Die schweigende Wartezeıt des Propheten, 1n der Herr seıiın Volk 1n Unsıiıcher-
eıt un Ratlosigkeit zurückläßt (94), 1St ann das „Dreivierteljahr“ (96) zwiıischen
Beschriftung der Taftfel un Geburt des Prophetensohnes. Warum allerdings das AUS-
drücklich 1n allgemein lesbarer Schrift aufgezeichnete Rätselwort, das INa  3 uch ohl
aum als „Weisung“ (8, 16) bezeichnen kann, für diese Zeıt verborgen Ver-
schluß gehalten wırd un dieser Versiegelung eıgens die Jünger des Pro-
pheten bemüht werden „durch deine Jünger”), 1St ıcht recht verständlich un da-
her die Umstellung wohl kaum überzeugend.

Zur Frage der Echtheit der bekannten Heilstexte o1Dt eine csehr posıtıve Ant-
WOTT. 27 2—4; Y e un IM 1—9 Lammen VO Propheten elbst; 1Ur 4, K 1St
C1INe spatere Beifügung, Kap LEn durch einen Heılsausblick abzurunden. Fuür
2, 1—6 wırd die zeıtgeschichtliche Deutung auf eiınen Prinzen des Königshauses
Sdanz abgelehnt (109 l Es 1St ausschließlich „eIn Herrscher, der eın
VWeltzeitalter einleitet“, gemeınt, „eıne Gestalt VO yöttlıcher Hoheit“, dessen Staat
ebenfalls „überzeitlichen un überweltlichen Charakter erhält“ (SO auch 1i1—9) Ebenso 1St V keine Junge Frau (oder Frauen) ZUr Zeıt des Prophetendenken, sondern diese Verse zıtıieren die volkstümliche Rettererwartung, 1n der
der Immanuel der Heilsbringer un ılch un Honiıg dıe Paradiesspeise W al. Den-
noch lıegt 1er nach keine direkte messjanısche Heilsweissagung ViCHIE Vielmehr 1St

Ganze eın Drohzeichen, das erst 1n fe 18 z seınem Höhepunkt kommt.
Denn greift diese Heilserwartung auf, S1e MIt Hılfe der Doppeldeutigkeit VO
Mılch Uun: Honig (Paradıess eise un einz1ge Ernährungsmöglichkeit 1mM völlig VEOI-
Wüusteten Land) ZU Unhe] szeichen wenden. Wenn das Land völlig verwustet
1St (v. 181.), „kann 1114l annn den SaNzZCH Tag Dickmilch N, meınt der Prophetin griımmiıgem Spott“ (9I): ADer Immanuel wırd 1n nächster Zukunft eboren, ber
ıcht als Paradıiesbringer, sondern als Unheilsbote. Das 1St das 5ra wunder, das
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die Rettererwartung, die bereıts fest mi1t dem Davıdshaus verknüpft WAafr, ın ihr
Gegenteıl verkehrt“ 921) Von dieser Umkehrung der iırdıschen Heilserwartung des
unbudfsfertigen Volkes, dıie in eLwa Am D, 18 erinnert, „bleibt ber der echte un!
gottgewollte Kern der Zukunftshoffnung, der iınsbesondere 1n der wunderbaren
Person des Erlösers besteht, unberührt. Und insotern 1St die Deutung der alten
Kırche, die hıer eine dırekte Weıissagung auf den Jungfrauensohn fındet, ıcht
hne inneres Recht“ (92) Diese komplizierte Konzeption, die die originaleZusammengehörigkeit VO  a fn 18  -n MmMIt f —1 notwendıg VOFrauUSSELTZLT, erweckt
sicher ıcht wenıger kritische Bedenken als andere Lösungsvorschläge. ber dıe
Gesamtauffassung E.sS 1St. klar Es yeht iın Kap { un 11 ausschließlich dıe
gleiche Gestalt des eschatologischen Heıilsbringers, der 1n Christus seine Erfüllunggefunden hat un VO dem hier in der „zurückhaltenden Unbestimmtheit der My-steriensprache“ geredet wırd (109), ber zugleich in „autorıtatıver Verkündigungdes göttlıchen Vollendungswillens“ 1) Haspecker S
Betz, TOoh., Die Eucharistie in der €eıt der griechischen Väter. 11/1 Die eal-

prasenz des Leibes UuUN Blutes Jesu ımm Abendmahl ach dem Neuen Testament.
RO AX u. 225 Freiburg 1961, Herder.
Der ert. hat schon Bd 1/1 MI1 einer Untersuchung ber die Einsetzungsberichtedes begonnen vgl Schol 31 11956] Hıer kommt noch einmal auf

dieselbe Frage eingehender zurück. Die Behauptung VO  e Schweizer, die Fragenach den Elementen se1 1im nıcht gestellt, die Realpräsenz se1 I dıe des
Wortes, nıcht mehr un nıcht wenıger (RelGG IS 18 21% hat ıh: veranladfit, dıe
bıblische Begründung der (substantıiellen) Realpräsenz ErNeuUL überprüfen. Dabeı
sucht S1C ıcht 1n typisch dogmatiıscher Argumentationsweıise VO formulierten
kırchlichen Dogma her, sondern miıt den Miıtteln der historisch-exegetischen For-
schung erhellen; enn 1St dıe Frage, ob der letzte ınn der ntl Abendmahls-

Aaus den Texten allein hne die authentische Interpretation des kirchlichen
Lehramtes abgelesen werden kann. Die Arbeit 1St der erweıterte un: vertiefte
Hauptteıl der 1957 der katholisch-theologischen Fakultät 1n Tübıngen vorgelegtenHabilitationsschri

In hat der ert. schon die Identität der dargereichten sakramentalen
Speısen miıt der leibhaftigen Person Jesu herausgearbeitet, iındem geze1igt
(was auch hier wıederholt wiırd), da{ß 1mM Sınne der ebräischen Anthropologiedas semuitische Grundwort ftür „Leib“, W1€ immer gelautet haben INAaS, nıcht NUur
besagt, da{fß sıch den Leib handelt, den Jesus yehabt hat, sondern der 1St.
Man kannn sıch allerdings fragen, ob das hne weıteres Von den Eınsetzungswortengilt; denn 1er liegt der Fall doch anders, als wenn Jesus Petrus Sagt:
„Nıcht Fleisch un Blut, ein Jeibhaftiger Mensch, hat dır das geoffenbart“
(Mt 16, 5 Man ann höchstens CN; Wo Jesu Fleisch un: Blut 1St, da 1St
leibhaftig selbst.

ber die ntl 'Texte esa nıcht NUr, daß Jesus leibhaftig in der Fucharistie
gegenwärtig ISt, sondern als Wads gegenwärtıg 1St. Das ergıbt siıch VOL allem
ZUS den spezifischen Besonderheiten der nt! Texte durch die Je un Je eigentümlicheGestaltun
ders eru

der „Deutesäatze“, die darum in der vorliegenden Untersuchung CSON-
sıcht12t werden, und WAar Je ach den einzelnen Schichten des NT, hne

alle Einsetzun sberichte auf eine gemeiınsame Ebene proJızıeren. So trıtt ann
die Einheitlich eIt der ntl Abendmahlsauffassung auf dem Hıntergrund ıhrer VL
schiedenen Ausprägung heller hervor.

Im Kapitel behandelt der ert die Realpräsenz ach dem apostolischenKerygma (1—101), das der zeıtlichen und persönlichen Niähe seıner Re-
prasentanten Jesus un Urtorm der kırchlichen Verkündigung mıiıt echt das
besondere Interesse der heutigen Theologen findet Seıine Hauptquelle 1St die Apg,ın deren Eerstem Drittel alteste, bıs 1n dıe Jerusalemer Urgemeıinde zurückgehenTraditionen und diese weıtgehender Beibehaltung des urspünglichenWort verarbeıitet sınd Ihnen eNtTStamMmmM wohl auch dıe Schilderung des e
christlichen Lebens MmMIıt dem kultischen Mahl (Apg Z 42—47 Der Ausdruck „Brot-brechen“ bezeichnet hier nach „Nıcht spezıell un restriktiv 1Ur die Eucharistie,
sondern die MN}  9 eine Sättigung umfassende Mahlfteier, die ıhren ınneren Höhe-
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